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Rheingrat Salm ,
Kommandant der Reichs - und Grenzfeſtung Philippsburg .

An das Innigſte verknüpft mit den letzten auf Betreiben Englands gegen die übermütige und
Schickſalen Philippsburgs iſt das Wirken des gewalttätige franzöſiſche Republik , welche alles

Rheingrafen Karl Auguſt v. Salms ) als Komman⸗ deutſche Land am linken Rheinufer durch den Frieden
dant der Reichsfeſtung Philippsburg in den Jahren von Campo Formio ſich hatte zuerkennen laſſen ,
1798/99 . Im Jahre 1798 wurde er von Mainz , eine neue Koallition zu Stande gekommen , an der
wo er die Truppen des fränkiſchen Kreiſes be- Oeſterreich , Rußland und die Pforte ſich beteiligten ,
fehligte,f um Kommandanten von Philippsburg und es begann ein allgemeiner Krieg , in welchem
ernannt . Dieſes Kommando führte er im Namen Agypten , Oberitalien und das Gebiet des Ober —
des Reiches , da der deut — rheins der Schauplatz blu⸗

ſche Kaiſer durch den Frie-⸗x/ ⸗⸗ tiger Kämpfe wurden . Auch
den von Campo Formio Philippsburg blieb davon

(i. J . 1797 ) ſich verpflichtet nicht unberührt . Vom

hatte , die Verteidigung Main bis an die Schweizer⸗
des Reiches den Reichs — grenze hatte der Erzherzog
truppen zu überlaſſen ; da⸗ Karl ein ſtarkes Heer
her zogen die beiden hier gegen die Franzoſen auf —
garniſonierenden öſterrei — geſtellt , welchem die letz⸗

chiſchen Regimenter — teren unter dem Oberbefehl
Sztarray und Neupel — des Generals Jourdan drei
von hier ab und an deren Armeen gegenüberſtellten .
Stelle rückten hier , von Die Hauptarmee , unter

Mainz kommend , 8 Regi — dem Befehle Jourdaus ,
menter Reichstruppen ein ; welche am Oberrheine ope⸗
dieſelben hatten ſeit vier rieren ſollte , die helvetiſche
Jahren in ruhmvoller Weiſe Armee unter Maſſena und

Mainz gegen die Franzoſen die 25 000 Mann ſtarke

verteidigt , waren aber durch Reſerve - Armee unter Ber⸗
die zahlreichen Kämpfe nadotte , welche am linken
ſtark gelichtet und auf Ufer bei Mannheim ſtand .
4000 Maun zuſammen⸗ Während Jourdan bei Kehl

geſchmolzen . Es waren und Baſel den Rhein über⸗

kriegserprobte Kerntrup⸗ ſchritt , erſchien Bernadotte ,

pen , und was ihnen an nachdem er Mannheim und

Zahl mangelte , das er⸗ Heidelberg beſetzt hatte ,
ſetzten ſie durch ihre Tüch⸗ Aheingraf Karl Auguſt von Salm - Grumbach . mit einer ſtarken Truppen⸗

tigkeit ; man durfte erwar⸗ abteilung vor Philippsburg

ten , daß ſie im Eruſtfalle auch hier neue Lorbeeren ( 2. März 1799 ) . Bernadotte hätte gerne dieſe
in ihren Ruhmeskranz einflechten werden . In um⸗ Feſtung ohne die Greuel eines Bombardements

ſichtiger Tätigkeit ſorgte Salm im Laufe des Som⸗ oder Sturmes eingenommen under richtete daher
mers 1798 für die Vervollſtändigung der hieſigen noch an demſelben Tage von ſeinem Hauptquartier

Feſtungswerke und für eine ausreichende Ver - Huttenheim aus ein längeres , keine Einſchüchte⸗

proviantierung der Feſtung . Von neuem drohte rungen und Drohungen ſparendes Schreiben an

ſchon der Krieg : in demſelben Jahre nämlich war Salm , um dieſen zur Uebergabe der Feſtung zu
— — beſtimmen . Dieſer aber gab eine Antwort würdig

3 b 15 N 112 eines tapferen Soldaten . Als Bernadotte ſah ,

als 93 zwölfte Kind 808 Neg ei Karl,Walrad daß 3 bei Salm nichts ausrichtete , verſuchte
Wilhelm von Salm - Grumbach , ( geb. 10. Oktober 1701 , durch ein Schreiben , in welchem er mit beweglichen
111 . Juli 1763 ) und der Juliana , Gräfin von Pröſing Worten die ſchrecklichen Folgen einer Belagerung
und Limpurg , ſtarb unvermählt am 8. Sept . lder und eines Sturmes ſchilderte , den Rat und die
zu Philippsburg . Für die tapfere Verteidigung der

Bürgerſchaft Philippsburgs einzuſchüchtern in der

Thereſien Orden . Erwartung , daß ſie einen Druck auf Salm
Feſtung Philippsburgs erhielt derſelbe den Maria⸗
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ausüben möchten . Aber der Stadtanwalt Fieſer , tuch in der Taſche brennen ſollte . Die Bürger , von

dem das Schreiben überbracht worden war , über⸗ gleichem Heroismus erfüllt , wie der Kommandant

gab dasſelbe dem Kommandanten , der es unbe⸗

antwortet ließ . Als alle Verſuche zur Herbei —

führung einer freiwilligen Kapitulation mißlangen ,

entſchloß ſich Bernadotte zum Angriff . Schon

hatte er die Feſtung von allen Seiten eingeſchloſſen , 0
der Feſtung ſchon öfters den Bedrängten eine

ſchon waren am jenſeitigen Rheinufer durch Auf⸗
ſtellung 10 ſchwerer Belagerungsgeſchütze die Vor⸗

kehrungen zum Bombardement getroffen , ſchon er⸗

wartete man in der Stadt und Feſtung den Be⸗

ginn des feindlichen Feuers , ( 6. April ) als ſich
die Franzoſen zum eiligen Abzuge genötigt ſahen ;

Erzherzog Karl nämlich , der den franzöſiſchen
Obergeneral Jourdan in den Schlachten an der

Oſterach ( 24 . März ) und bei Stockach ( 25 . März )
geſchlagen und zum Rückzuge aus Schwaben ge⸗

und 4 Kanonen des ſchwerſten Kalibers ein un—

unterbrochenes , heftiges Feuer , die unglückliche
nötigt hatte , eilte zum Entſatze Philippsburgs

herbei und bezog in Langenbrücken ein Lager .

Dies bewirkte die Aufhebung der Blokade . So

war das drohende Ungewitter , ohne Schaden an —

zurichten , an Philippsburg vorbeigezogen , um fünf

Monate ſpäter umſo verheerender wiederzukehren .

Als nämlich Erzherzog Karl wieder nach der Schweiz

marſchiert war , um ſich mit dem ruſſiſchen Feld —

herrn Suwarow gegen die Franzoſen zu vereinigen ,

ſandte die franzöſiſche Republik eine neue , 20 000

Mann ſtarke Armee , die vom General Moreau

befehligt werden ſollte und die bis zu deſſen Ein - ⸗

treffen proviſoriſch von General Müller befehligt
wurde .

Maſſenas Entwürfen zuſammenzuwirken , überſchritt
bei Mannheim den Rhein in der Abſicht , zunächſt
mit der Belagerung Philippsburgs zu beginnen .

Zu dieſem Zwecke teilte er ſeine Armee in ein

unter General Leval ſtehendes Belagerungskorps

( gegen 4000 Mann ) , das ſich bei Schwetzingen
ſammelte , und in ein vom Neckar bis nach Bruch —

ſal ſtehendes Hauptkorps ( 16 000 Mann ) , das die

Belagerung decken ſollte . Auf die Nachricht hier⸗
von traf Salm die nötigen Gegenmaßregeln ,
konnte aber bei ſeinen ſchwachen Kräften gegen⸗
über der großen Uebermacht nicht hindern , daß die

Franzoſen allmälig die Feſtung völlig einſchloſſen
( 27 . Auguſt ) und in die frühere Batterie jenſeits
des Rheins das Belagerungsgeſchütz poſtierten .
Am 6. September , abends 5 Uhr , forderte Le⸗
wal zur Uebergabe der Feſtung auf und ge⸗
währte eine Bedenkzeit von zwei Stunden . Salm
aber verweigerte die Uebergabe mit dem Hinweis ,
daß er als Soldat und Mann von Ehre tun

werde, was ihm die Pflicht gebiete . Und zu
den Bürgern Philippsburgs , die er von der Sach⸗
lage unterrichtete , bemerkte er , daß er die Feſtung
nicht übergeben werde , ſelbſt wenn ihm das Schnupf⸗

Dieſer , welcher die Aufgabe hatte , mit

und die wackere Beſatzung , wollten ebenfalls von

einer Uebergabe nichts wiſſen und ſuchten , ſo gut es

ging , gegen das zu erwartende feindliche Feuer

Zuflucht in den Kellern , insbeſondere in dem feſten

Schloßkeller , der bei den wechſelvollen Schickſalen

ſichere Zuflucht geboten hatte . Seiner Drohung

ließ Lewal die Tat folgen ; aber noch herrſchte

einige Stunden hindurch Ruhe , die Ruhe vor dem

Gewitter , das zum ſchrecklichen Ausbruch ſeine

Kräfte ſammelt . Um /211 Uhr abends ( 6. Sept) .
ſtiegen bei der franzöſiſchen Batterie einige Raketen

auf , die keinen Zweifel mehr darüber ließen , daß

das feindliche Feuer nunmehr beginnen werde . In

der Tat begannen ſofort 10 Mörſer , 4 Haubitzen

Stadt mit einem Hagel von Bomben und Granaten

überſchüttend . Bald loderten überall die Flammen
der brennenden Häuſer gen Himmel . An ein

Löſchen war nicht zu denken , und gegen Abend

des zweiten Tages glich die Stadt einem Flammen⸗

meere . Dabei dauerte das feindliche Feuer un⸗

unterbrochen fort und der Brand erzeugte eine

ſolche Hitze , daß es die Mannſchaft auf den Wällen

nicht mehr aushalten konnte . Die größte Gefahr

drohte der Stadt und deren Bewohnern durch

das Einſchlagen der Geſchoſſe in einige Pulver⸗

magazine , insbeſondere das große Pulvermagazin
Nr . 5, wobei nur durch das mutvolle Eingreifen
der Beſatzung die Gefahr einer Exploſion abgewendet
wurde . Das feindliche Feuer , dem die Feſtungs⸗
artillerie kräftig erwiderte , dauerte im Ganzen un⸗

unterbrochen 130 Stunden , d. h. vom 6. Seßt .

abends ½ 11 Uhr bis 12 . Sept . morgens 8 Uhr ,

an welch ' letzterem Tage die Franzoſen die Blo —

kade aufhoben und ſich vor dem zum Entſatze Phi —

lippsburgs aus der Schweiz in Eilmärſchen heran —

ziehenden Erzherzog Karl nach Mannheim zurück—
zogen . Der Erzherzog Karl , ein Soldat durch und

durch und kompetenter Beurteiler , der die Ver⸗

dienſte Salms wohl zu würdigen verſtand , ehrte

denſelben durch ein ſchmeichelhaftes Anerkennungs⸗

ſchreiben . Die Stadt ſelbſt war ein rauchender

Schutthaufen ; 93 Häuſer waren vollſtändig zer⸗
ſtört , ungerechnet die Kaſernen u. ſ. w. Auch die

Kirche und der Glockenturm waren ausgebrannt ,
die Glocken , 6 an der Zahl , ein harmoniſches
Geläute bildend , herabgeſchmolzen . Man verbarg
das Glockenmetall im Gefängniskeller , aber die

Franzoſen ſpürten es hier ſpäter auf und führten es

mit der übrigen Beute hinweg . Nur das Schloß
und 13 Häuſer blieben unverſehrt . Den durch
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den Brand verurſachten Schaden ſchätzte der Amt⸗

mann Schoch auf 340 000 Gulden , nach dem

heutigen Geldwert faſt 1½ Millionen Mark .
Ueber dieſe Barbarei der Franzoſen iſt hier

eine vergleichende Betrachtung wohl angebracht .
Als im Jahre 1179 die ſtolze Handelsſtadt Bar⸗
dewiek Heinrich dem Löwen den Gehorſam ver —

weigerte und ihn verhöhnte , ſtürmte er dieſelbe
und machte ſie dem Erdboden gleich mit Aus⸗

nahme des Domes , in deſſen Wand er die In⸗

ſchrift graben ließ : „vèestigia leonis, “ „ das find
die Spuren des Löwen . “ Zu ſolchem Strafge —
richte war Heinrich der

Löwe nach herrſchendem

Kriegsbrauche berechtigt .
An die Mauern der aus⸗

gebrannten Stadtkirche

Philippsburgs aber hätte
man die Worte ſetzen kön⸗

nen : „vestigia barba -

rorum, “ „ſolche Spuren
hinterläßt ein entartetes

Barbarenvolk, “ deſſen Vor⸗

fahren hundert Jahre vor⸗

her die Kaiſergräber im

Speierer Dom aufgeriſſen
und die Gebeine umher⸗
geſchleudert hatten . Es

gab nichts Heiliges , das

nicht ſchon der franzöſiſche
Uebermut in den Kot ge⸗

zogen hatte . Es iſt hier
wohl kaum nötig , das in
der vorhin den Franzoſen
dedicirten Inſchrift enthal⸗
tene harte Urteil des Nähern

zu begründen . Das Bom⸗
bardement Philippsburgs

Oder am Meer !

An Ehren reich !

2
mit ſeinen ſchrecklichen Fol⸗ 8 — 2 οοοο σι
gen war ein völlig zweckloſes
und frivoles , da die Franzoſen nicht hoffen durften ,

ſolange die Feſtungswerke unverſehrt blieben und

die Beſatzung ihre Schuldigkeit tat , durch das

Zuſammenſchießen der Stadt in den Beſitz der —

ſelben zu gelangen . Groß waren die Entbehr —

ungen und Strapazen der Beſatzung , welche in

der Erwartung eines Sturmes während der ganzen
Blockade in den Außenwerken kampierte . Groß
waren aber auch die Entbehrungen und Gefahren
aller Art bei den in die Keller geflüchteten Bürgern ,
die in ſteter Todesgefahr ſchwebten , da die bis

160 Pfund ſchweren feindlichen Geſchoſſe auch die

feſteſten Gewölbe und Keller durchzuſchlagen
drohten . Aber kein Laut der Klage , des Unmutes

oder der Furcht kam über die Lippen der Un⸗

Heil dir , mein Vaterland ! “)

Heil dir , mein Vaterland !

Sei es am Rheinesſtrand ,

Lieblich und hehr ;
Sei ' s wo die Alpen glüh ' n,
Adler im Frührot zieh ' n,

Heil dir , mein Vaterland ,

Berrliches deutſches Land

Bleibeſt vereinigt du,

Ruft alle Welt dir zu :

„ Keins iſt dir gleich ! “

Aber mein Vaterland ,

Wahr dich vor innerm Brand ,

Swietracht und Streit !

Bete zu Gott dem Verrn :

„ Ralt die Verſucher fern ,

Ernſt iſt die Zeit !

*) Melodie : Heil dir im Siegerkranz .
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glücklichen , welche , von ſteter Todesfurcht bedroht ,
die barbariſche Zerſtörung ihrer Heimſtätten mit⸗

anſehen mußten , und denen , wenn ſie den ver⸗

derbendrohenden Geſchoſſen der Feinde entrannen ,
ein nicht minder erbarmungsloſer Feind drohte :
der hereinbrechende Winter mit allen ſeinen
Schrecken für die all ' ihrer Habe und Wohnſtätten
Beraubten . Durch alles dieſes aber ließen ſie
ſich nicht niederbeugen und ſie wetteiferten an

Heroismus mit der Beſatzung . Salm hat ihnen
in dieſer Hinſicht öffentlich vor aller Welt ein

glänzendes Zeugnis ausgeſtellt : „ Kein einziger
Bürger, “ ſo ſagt er in

ſeinem Aufruf „ An alle

Menſchenfreunde “ „keine

Bürgerin , ja nicht einmal

ihre Kinder haben vor ,
während oder nach dem

ſchrecklichen Brande um die

Uebergabe der Stadt ge⸗
beten , ſondern dieſes große
Opfer von Hab und Gut ,
Leib und Leben für das

Wohl des Vaterlandes mit

ruhmvoller Standhaftigkeit
gebracht . “

Im Vorhergehenden
haben wir der Wirkſamkeit
Salms als Soldaten ge⸗

dacht ; es erübrigt nun noch ,
einiges über die letzten

Schickſale Salms und der

„ Reichsfeſtung “ Philipps⸗

burg nachzutragen . Salm

hielt während des Jahres
1799 noch zwei Blockaden

aus , aber die Beſatzung
kam durch den beſtändigen

Dienſt unter freiem Him⸗

mel , die Kaſernen lagen
in Trümmer , bei der rauhen Jahreszeit ( No⸗
vember ) ganz herunter und Salm beklagte ſich
darüber in einem Schreiben ganz bitterlich . Aber

den letzten Schlag gegen die Reichsfeſtung und

ihre völlige Demolierung durch die Franzoſen ,
ſollte er nicht mehr erleben . Körperliche Ent⸗

behrungen während vier Blockaden , Kummer über

die ſchweren Verluſte der Beſatzung durch den

Angriff der Franzoſen am 16 . November 1799 ,
das niederdrückende Gefühl der Verantwortlichkeit

ſeiner prekären Stellung bei dem allgemein über

Deutſchland unabwendbar hereinbrechenden Unglück :
alles das hatte ſeine Geſundheit untergraben , und

er wurde das Opfer einer Seuche , welche im

Auguſt 1800 die Beſatzung ſchwer heimſuchte ; er

Stolterfoth .
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ſtarb am 13 . Auguſt 1800 , 57 Jahre alt . Sein von Chapelle geſtiftete Pyramide befindet ſich noch

Bruder , der Generalmajor Walrad v. Salm , erhielt heute auf dem hieſigen Friedhofe . Die Bürgerſchaft ,

hierauf das Kommando über die Feſtung ; er ſollte die in der erſten Zeit des Jahrhunderts alle ihre

dasſelbe , ſo wollte es das auf Deutſchland ſchwer Kräfte anſpornen mußte , um die in Schutt und Trüm⸗

laſtende Schickſal , nur einige Wochen behalten ; er mern liegende Stadt notdürftig wiederherzuſtellen ,

war der letzte deutſche Kommandant Philippsburgs . war größtenteils zu arm , um ihrer Dankbarkeit durch

Die Garniſon und Bürgerſchaft veranſtaltete Errichtung eines würdigen Denkmals für Salm Aus⸗

dem verſtorbenen Kommandanten , „ den ſie wie druck geben zu können ; die kriegeriſchen Zeiten bis

einen Vater ehrte, “ ein feierliches Leichenbegäng⸗ 1815 , die darauf folgende allgemeine Erſchlaffung ,

nis ; als Ruheſtätte erkor man für ihn den ge⸗die ungenügende Pflege eines gemeinſamen nationalen

ſchichtlich denkwürdigſten Punkt der Stadt , den Gedankens unter der lähmenden Herrſchaft des Bun —

Gipfel der hochragenden Trinitasbaſtion , die ſpäter destages , erſtickte auch bei denjenigen , die dazu fähig

den Namen „Salmenbuckel “ geweſen wären , die Neigung ,

führte . Der Prediger Wolf das Andenken Salms

vom FrankfurterͤKontingent durch ein würdiges äußeres

( Salm war proteſtantiſch ) Zeichen zu ehren ; erſt der

vollzog die geiſtlichen Funk⸗ große Aufſchwung Deutſch⸗

tionen ; und während man lands in der zweiten Hälfte

den Sarg in die Gruft des vergangenen Jahrhun⸗

ſenkte , donnerten die ſämt⸗ derts weckte in erhöhtem

lichen Geſchütze der Feſt⸗ Maße die geſchichtlichen Er —

ung ihrem verſtorbenen innerungen an die Ver⸗

Kommandanten den letzten gangenheit . Deutſchland ,

Gruß nach . Auch die Fran⸗ das ſich ſelbſt wieder gefun⸗

zoſen , denen man den Tod den hatte , wollte das An⸗

Salms mitgeteilt hatte , denken an ſeine großen

gaben zu Ehren des Toten Männer , die in ſchwerer

Leichenſalven aus Batte⸗ Zeit für des Vaterlandes

rien ab , die ſie vor Neu⸗ Größe geſtritten und gelit —

dorf aufgeſtellt hatten . ten , als leuchtende Vorbil⸗

Als vier Wochen ſpäter der der heranwachſenden

als Preis eines Waffenſtill⸗ Generation zur Nachahm⸗

ſtandes zwiſchen Oeſter⸗ ung vor Augen halten .

reich und Frankreich Phi⸗ Auch Salm , deſſen An⸗

lippsburg den Franzoſen denken hier im Laufe der

übergeben wurde , verfügte Zeit teils verwiſcht , teils ,

Napoleon , damals erſter —. — namentlich in den breiteren

S00 5 der 9315
Volksſchichten , durch aller⸗

Feſtungswerke ; die Beſatz⸗ Grabdenkmal des Kommandanken Salm hand Mythen entſtellt war

ung erhielt freien Abzug
VTTXb

0ſol er uls Be
und die Franzoſen räumten die Feſtung gründlich dieFeſtung den Franzoſen übergeben haben — wurde

aus. Das Eiſen allein, das ſie fortſchafften , hatte in der von dem T Bürgermeiſter Nopp i. J . 1884

einen Wert von weit über einer Million Gulden. verfaßten Geſchichte Philippsburgs in die richtige ge⸗

Der Befehlshaber Chapelle , welcher die Demolierung ſchichtliche Beleuchtung gerückt mit dem Wunſche , daß

der Feſtungswerke beendigte , ließ aus eigens dazu hier zu Ehren ſeines Gedächtniſſes ein Denkmal er⸗

auserleſenenSteinen der Feſtungswerke eine Pyra - ſtehen möge . Dieſer Wunſch fand unter dem fetzigen

mide für die Ruheſtätte Salms herſtellen . Der Letztere Gemeinderegiment in geeigneter Weiſeſeine Erfüllung .
ruhte bis 1811 auf der nach ihm ſpäter Das von Bildhauer Ch. Elſäſſer in Karlsruhe

St . Trinitasbaſtion. Als aber in jenem Jahre die entworfene Kriegerdenkmal bildet in der Hauptſache
badiſche Regierung die vollſtändige Abtragung der einen quadratiſchen Aufbau, aufdeſſen halbkreisförmig
noch vorhandenen Feſtungswerke anordnete , wurden nach vorne abſchließendem Unterbau ſich der Haupt⸗

die Gebeine Salms unter Beteiligung der Amts⸗ ſchmuck des Denkmals befindet . Die durchaus origi⸗

undGemeindevorſtände , ſowie der geſamten Bürger - nelle und ſich an keines der üblichen Motive anlehnende
ſchaft in feierlichemZuge nach dem Friedhof ver - Idee dieſer künſtleriſchen Dekoration iſt folgende :
bracht und in der Mitte desſelben beigeſetzt ; die Ein im Sturm vorangegangener Krieger hat ein feind⸗
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liches Geſchütz erobert und ergreift von demſelben ruhmreichen und edlen Verteidigers der Feſtung ,
Beſitz , das Gewehr auf das Geſchütz ſtützend ; die des Rheingrafen von Salm - Grumbach ,
Rechte ſchwenkt den Helm . Alles am Krieger atmet liegen zu Füßen des Denkmals . Die Widmungs⸗
Temperament und Begeiſterung . Das Geſchütz iſt inſchrift oberhalb des Feſtungsreliefs lautet :

ziemlich zerſchoſſen ; das eine Rad fehlt ganz . dem Kommandanten und heldenmü⸗
Den Abſchluß des Ganzen bildet die deutſche tigen Verteidiger von 1799 , dem

Kaiſerkrone , das Symbol der auf den Schlacht - [ großen Wohltäter und edlen Menſchen⸗
feldern heiß er⸗ freund ,

kämpften Feldmar⸗
deutſchen Ein⸗ ſchall - Leut⸗
heit . Die Wid⸗ nant Rhein⸗
mung auf der graf Kael
vorderen Seite Au guſt

hinter dem von Salm⸗

Krieger , weit Grum bach

ſichtbar , lautet : in dank⸗

„ Die dank⸗
bare Stadt

barer Erin⸗

nerung ge⸗

Philipps⸗ widmet .

burg den Auf den beiden
tapfern Seitenflächen

des Denkmals

befinden ſich
die Namen :

Straßburg ,

Belfort , Nuits ,

Dijon .— Das

ganze , mit

Fundament⸗

ſockel etwa 7
Meter hohe

Denkmal iſt in

edlem Mate⸗

rial hergeſtellt .
Der architek⸗

toniſche Auf⸗
bau iſt aus

grauem Oden⸗
wälder Granit

von der Firma
Rupp und

Kriegern
von

1870171
Auf beiden
Seiten des

Poſtaments
ſind die Re⸗

liefs von
Kaiſer Wil⸗

helm I. und

unſerm Groß⸗

herzog ange⸗
bracht ; die

unter den Re⸗

liefs befind⸗
lichen Spruch⸗

bänder ent⸗

halten die De⸗

viſen : „ Mit
Gott “ und

Möller in

heit und Karlsruhe ge⸗

Recht , welch ' 1 0 der
letztere In⸗ Entſchrift unſer S

Landesfürſt Krieger - und Salm - Denkmal zu Philippsburg . echtem Bronce⸗
ſelbſt für die⸗ ( Enthüllt am 11. Juni 1899) guß von
ſen Zweck be⸗ Paul Stotz in

ſtimmt hat . Die Rückſeite des Denkmals iſt ganz Stuttgart gegoſſen ; die Koſten, welche ſich auf
dem Andenken an die Feſtungszeit Pilippsburgs ge⸗ ca. 20000 Mark belaufen , ſind teils durch frei⸗
widmet . Ein Relief zeigt uns hier die frühere Reichs⸗ willige Beigaben aufgebracht, zum weitaus größten
feſtung Philippsburg , feindliche Kundſchafter ſind im Teil aber von der Stadtgemeinde in bereitwilligſter

Vordergrund . Zwei Wappen , das eine dasjenige Weiſe übernommen worden .

der alten Reichsfeſte , das andere das des letzten 33
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